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J«itt Tag festlichster Freude wurde der letzte Sonntag für
Touristenverein „Die Naturfreunde" »usammengeschlossene

ithtr*
ceu^*B* Arbeiterschaft des badischen Landes. Besonders die

reunde Unterbadens, aber nicht nur sie , hatten allen ErundS -'n Fest »u feiern. Das in der Hauptsache als Ferienheime baus in Neckarscmünd wurde , wie wir schon kur » berich-
kĵ ' klngewerht und ganz offiziell seiner Bestimmung übergeben .
^ Kerte von 26 Wander- und Ferienheimen, errichtet nur durch
Iqs

«unmetmüben Opfermut der Arbeiterwanderer, zieht sich über
Land Baden hin . Dom Odenwald über den nördlichen

iq chidlichen Schwarzwald bis zum Bodensee bin — überall fin-
titifr . Arbeitsmensch , den es aus Fabrik und Gröbstad t hinaus«
jtz^ >n die immer junge Schönheit der Berg« und Wälder, der
Ĥ nneren Zusammenleben mit der Ursprünglichkeit der beimat-
^ Aatur Frische und neue Kräfte sammeln will in den leider
iJS Wt kurzen Tagen seines Urlaubs, offene Türen im eigenen

»
Eine der wertvollsten und schönsten Heimstätten aber, die

^ iproletarische Wandervolk sich schaffen konnte, ist die ehemalige
*1 Waldwinkel " bei Neckargemünd . Sie erschließt das
^ 'honbeiten so reiche Neckartal dem erbolungsuchenden Arbeiter,
lttttr

es QUI? leider nur mit weniger wobl gefüllten Geld -
exj. ausgestatteten Proletarier möglich , die kurzen Tage seiner

tz,
En mit Stunden köstlichster Freude anzufüllen. Don welchem

Vs i^ Erade dieses Heim für die kulturbunsrige Arbeiterschaft ist ,'
lH>u^ tClt **cn Naturfreunden als auch der groben Zahl von Gästen

zu sein , die allen zur Teilnahme an dem Fest der Hausein-
herbeigeeilt waren.

Am Borabend des Festes
ag ®11 ont Samstag abend versammelten sich zahlreiche Mitglie -

groben badischen Naturfreundefamilie in Neckargemünd.
Hände schmückten Haus und Garten, und als di« Dunkel -

I-i^ reinbrach, wuchs di« Fassade des Hanfes, von roten Leucht-erhellt , glühend in die Nacht. Perlenschnüre von roten"ns. lustig gespannt von Baum zu Baum , säumten es ein
von weitem ein Bild von fast unwirklicher , ein»

Dazwischen klang Musik in den fest-
. . . _ __ er von Neckargemünd lieben es sich

Vs Schuren , frob« Lieder und freudigbegeisternde Kampfweisen
tẑ hwletariats darzubringen, festliche Erregung ging durch das

^Städtchen , in das das Heim aus dem Winkel zwischen Wald
yy ^ sen und Gärten glühend herniederleuchtet «. Fast die ge-
WC Einwohnerschaft Neckargemünds war auf den Beinen und

sutes Zeichen für das künftig « Einvernehmen zwischen Be-
und Gästen der Naturfreunde — zum groben Teil begei -^üteil an den Einweihungsfeierlichkeitendes Hauses .

Rege», Wind, mit lachen drüber . . .
l, so dacht« , st, «He, die am Sonntagmorgen aus der** dber weiteren Umgebung nach Neckargemünd kamen. Der« I macht« ein trüb' Gesicht. Aber was verschlug das . Dem?} Naturfreund ist der Wald in der kühlen Frische himmlischen

Osenau so lieb, wie di« Sonne am strahlend blauen Himmel.
j 8** etwa , von Heidelberg kommend, durch frischgrünen Wald,

{teilen und Wiesen und goldenem Gestirn vorbei nach Neckar -
wandert«, dem bot sich ein ganz besonders überraschendes

y J * « leuchtete aus dem dunklen Grün der Umgebung schon?oitem das Haus im Waldwinkel ihm entgegen, rot über»
p von den festlichen Fahnen, in denen sich die Farben der'Ilk, das Symbol der Naturfrennde, die brüderlich vereinten

y ^ und das slübende Rot des Sozialismus zu einer von Freude
Meisterung getragenen Harmonie vereinigten. Unterdes strö-

d 2 * Festgäste herbei . Ununterbrochen . Freudige Grütze fliegenher. Was bleibt denn da dem Himmel übrig. Auch er
Wollenoorban« weg vom grämlichen Gesicht und bringt
sogar zu einem richtigen heiteren Lachen. Das war jaWunder, bei soviel vergnügtem Volk , das die himmlischekeinen Auaenblick «rnft nehmen wollt«

Ein neues Werk der Naturfreunde

w ~“oerten von weitem ein
Î pvller Schönheit hervor . Dc
»iy Abend, die Arbeitersänger

zuerst mutzten noch
r« Weise eintrafen: di«

werden, di«
Mit Musik

Die Linweihungskeier.
Fes^ äsie eingebolt

». .« Wasserwanderer . .. .. . .
IbtyNeckar herunter, wo alsbald die mit Booten ausge»

Mitglieder der Naturfreunde-Ortsgrupven von Karlsruhe,und Ludwigsbafin in lustiger Fahrt eintrafen. Ein
^ Willkommen . Im ansehnlichen Zug marschierte man zum

^ ?Porvlotz und Wies« nehmen die Menschenmengen auf, Musik
^^velle der Freien Turner Mannheim spielte) leitet den Fcst -

. 2aul klingt das „Lied hxr Arbeit"
, das alte „ Bet ' undüber den Dlatz : ein Borwruck». der zum Kampf aufruft.ö Gfowv ^en P ^ tz; ein Dorfpruch, der zum Kampf

Arbeiterfänger von Neckargemünd und die Marseik
»u dem von der Naturfreundejngend wir-

y dargebrachten Festspiel : „Empor zum Licht! " Sprech -
d

^sa .̂ ungschor und Tanz (unter Harry Pierenkäm -
prächtig dargeboten) , Musik und Lied vereinigen sich

^ glutvollen Bekenntnis zum Kampf um den Sozialismus ,
>y ^ .7f 'stischen Leben . Jungvolk stürmt auf. „Wir jauchzen dem
S^tiior entgegen!" Hoch weben rote Fahnen im Wind. Diel°n <tIC“ ^ 'n°* aU^’ *rt ’ un®em Kamvsmut alle Her-

»̂ »d^ uricht Coblenz von der Gauleitung Banden der „Natur-
y di» ~’n vaar herzliche Worte der Begrüßung, Er beitzt beson-

Ehrengäste willkommen , die in grober Zahl
y8utin ü*!1 für das Interesse, das sie der „!

»o

&
beson:

erschienen sind
Naturfreunde"-

. —iter Dr . Heimerich , Bürgermeister Böttge r ,i " «,/ von der Landesversicherung Baden und schliehlich vom"Mtz der „Naturfreunde" in Wien.
Wy Î wî ^ berbringt eine lange Reihe

V

Vi
y

_ eine lange vtetöe von Gratulanten ihre
' 'Ke* «T? Namens der Stadt Neckargemünd spricht Bür-

iah ^ * 8 einige herzliche Worte, die in den Wunsch aus-
kecht viele Arbeiter hier Erholung finden mögen . Für

V̂ iini ^ uorstand der Sozialdemokratischen Partei Badens be-
% \ Trumpf Heller die „Naturfreunde" zu ihrem
VL&Uttf.

'i «er Kreis - und Bezirksrat Heidelberg
Bartels , Heidelberg , seiner Freude Ausdruck

Vj*n dem Heim ein neues Stück badischer Heimat er-
fpj ’ " amens der Zentralkommission für Sport - und Kör-

h^ren Vorsitzender Müller das neue Zeichen kul-
^ ftik ^"«8s des Proletariats ; der Bezirksvorstand der So «

S&v.? ? Arbeiterjugend Baden läht durch ein- ' - . ■
h gerade die vrole»
mit in den Alltag

Sozialdemokrati-
^ ^ vfbä'E Sozialistischen Studentex Heidelbergs schließen sich
N *^ üi >̂ nn

.
* n *8 »um Sozialismus an . Die Reichsleitung der

rb< Metb , Nürnberg , Grub und Glllck -
n I'

.̂ En und schließlich werden die freundnachbarlichenorr Gaue Pfalz und Schwaben zu Baden durch deren

Dertreter in entsprechender Weise gewürdigt. Das proletarischeGemeinsamkeitsgeiübl, der Wille zum gemeinsamen Werk, die
innere Verbundenheit aller Glieder der Arbeiterbewegung, di«Solidarität der vroletartschen Klasse konnte kaum einen besserenAusdruck finden, als in dem Zusammenklingen all der Wünsche, diedas neue Werk der „Naturfreunde" begleiten.

Die Festrede
hielt Reichstagswbgeordneter Stefan Meier , Freiburg. Er wiesauf den gerade an solchen Festtagen sinnfällig werdenden Aufstiegbin, den die Arbeiterklasse genommen bat . Zwar ist der Kampfum di« Erfüllung kultureller Aufgaben stark in den Hintergrundgedrängt worden durch politische und wirtschaftliche Auseinander¬
setzungen. Aber der von Karl Marx ergangene Ruf an die Ar¬
beiterschaft zum Zusammenschluß, der Ruf zum Klassenkampf findet
seine Erfüllung in dem Zusammenwirken der politischen , wirtschaft¬
lichen und kulturellen Kraft« der Arbeiterschaft . Neben der poli¬
tischen Partei , neben der Gewerkschaftsbewegung stebt di« Kultur-und Sportbewegung des Proletariats , um alles zu erfassen , wasdas Leben des Arbeiters erfüllt. Die „Naturfreunde" sind ein wich¬tiger Teil dieser Organisationen. In ihren mehr als 300 Heimenäußert sich ein in die Tat umgesetzter Ovierwille, der Beispiel seinkann. Den „ Naturfreunden" gebührt das Berdienst , den Prole¬tarier aus der Großstadt und aus der Kneipe berausgebolt und ihmden Weg in die Schönheit der Natur gewiesen zu haben. NeueKräfte zu sammeln für den Befreiungskampf des Proletariats , das
ist der Sinn der sonntäglichen Feierstunden , die den Arbeiter hin¬aus ins Freie führen . Mit eindringlichen Worten legt der Rednerdar , wie es notwendig ist, das Kräfteverhältnis im politischen und
wirtschaftlichen Kampf zugunsten der arbeitenden Klasse zu ver¬
schieben. Jeder aus seinem Platz und auf seinem Posten der Klassedienen , um die heutige Gesellschaft »u überwinden , das mnß Auf¬gabe jedes Einzelnen sein . So auch arbeiten und wirken die
„Naturfreunde" , um unseren Kindern eine schöner « Heimat zuschaffen, als wie sie uns bsschieden ist.Lebhafter Beifall dankte den aufreibenden und zündenden Wor¬ten Stefan Meiers . Genosse Coblenz faßte noch einmal alle er¬gangenen Glückwünsche damit zusammen , daß er dem BewußtseinAusdruck gab , mit dem Vollenden dieses Werkes wieder ein Stück
Weg in die Zukunft zurückgelegt zu haben . Der Wille »um Auf¬
stieg des Proletariats , zur Erringung der Freiheit auch auf gei¬
stigem und kulturellem Gebiet fand seinen besten Ausdruck mit dem
gemeinsam gesungenen „Mit uns zieht di« neue Zeit !" Der Fest¬
akt wurde damit zu einer Kundgebung, deren Eindruck allen Fest-teilnebmern ein Stück neuer Kraft und neuen Kampfeswillensmitgegeben bat .

Tanzt das Volk im Kreise . . .
Der Nachmittag , der einen strahlenden Himmel beschert «, gebürtedann der Festfreude . Jugend tanzte Reigen und Volkstänze oder

sang frohe Lieder zur Fiedel und Klampfe. Die Musik spielte, Ar-
beitersänger sangen — überall frohgestimmte Menschen auf den
Plätzen und Wiesen rings um das Haus. Unaufhörlich kamen neue
Gäste . Man unterzog immer wieder das Haus einer Besichtigung ,erstaunte und bewunderte sein« vorbildliche Einrichtung , die kaum
Wünsche Wrig läßt. Und viele , viele Besucher werden gleich mirden Entschluß gefaßt haben : die nächsten Ferien werden im Neckar¬tal verbracht . Draußen gingen die Gäste zur Heimfahrt . Und wenn
auch beute die Fahnen wieder eingezogen sind, Ruhe und köstlicherFriede im Haus am Waldwinkel bei Neckargemünd herrscht, dann
dürfen die „Naturfreunde" doch wissen, sie haben damit ein großesStück Kulturarbeit am Proletariat geleistet. Und dazu sagen wir
ihnen von Herzen ein frohes „Glück zu !"

ek .

serienreifen mit den Naturfreunden
Ein Teilnehmer an einer der 1929er Ferienreisen

stellte uns einen ausführlichen Bericht über die Reise
zur Verfügung. Aus Raummangel können wir leider
nur den Schluß des umfangreichen Artikels »um Ab¬
druck bringen.

Im Zeitalter des Autos und der Eisenbahn für ein gewisses
Publikum eine Reise zu organisieren , ist nicht allzu schwer. Zum
Problem wird es aber , wenn Reisende in Frage kommen, die den
unteren Volksschichten angebören . Bei diesen spielen di« zäh er¬
rungene Freizeit und das erst in einigen Jahren unter Entbehrun¬
gen dafür zurückgelegte Geld die Hauptrolle . Beides soll so nutz¬
bringend wie möglich verwendet werden . Wenn Arbeiter auf
Reisen geben , so suchen sie nicht nur Erholung und Entspannung,sondern wollen auch ihr« von den seinerzeitigen Machthabern ge¬wollt unzureichende Schulbildung vervollkommnen . Sie haben er¬
kannt , daß Wissen Macht ist und Bildung frei macht. Die Reise¬
abteilung der Reichsleitung des Touristenvereins „Die Natur¬
freunde " versteht es, bei der Durchführung ihrer Pläne diese
grundsätzlichen Bedingungen zu erfüllen. (Sie hält, was sie ver¬
spricht , weil sie nicht auf Vorteile bedacht ist.) Mit kundiger Hand
meistert sie die Ausgabe , weil sie eben um dies« Dinge iveiß und
die Psyche des Arbeiterwanderers genau kennt. Mit der diesjäh¬
rigen Reise nach Wien , Steiermark und dem Salzkam -
mergut bat sie erneut ihre Meisterschafi darin bewiesen . Die
Tour war so zuiammengestellt , daß jeder Tag eine Mlle der ver¬
schiedensten Eindrücke und Anregungen brachte. ' Wir sahen das
pulsierende Leben einer Weltstadt und empfanden die beglückend«
Rübe der .Bergwelt . Bestaunten an genial angelegten Gebirgs¬
bahnen die Wunder der Technik und ruhten an blauen Seen . Durch¬wanderten herrliche Täler mit reißenden Wassern und besuchtenwertvolle Sammlungen. Der Wechsel ist aber nur das lebende
Element. Das lebendige, belehrende Wort der Führer gibt einer
Reise erst Inhalt und bleibenden Wert. Bei der Wahl unsererFührer hatten die Nürnberger eine recht glückliche Hand . Von der
ersten Minute an Mlten wir das Berbundensein mit diesen treff¬
lichen Leuten . Nicht nur , daß sie geübte Bergsteiger und vorzügliche
Kenner der Alpen waren, auch als Menschen waren sie prächtig.Mit welcher Engelsgeduld sie auf die vielen Fragen erschöpfendeAntwort zu geben wußten . Wie innig sind sie mit der Natur und
Heimat verwachsen und mit welcher Liebe und Beredsamkeit ver¬
sieben sie von ihnen zu plaudern . Sie haben den Erfolg sicher-
gestellt und wir sind ihnen dankbar .

Die nächsten Naturfreunde-Ferienreisen beginnen am 21 . Juni
1930. Eine wundervolle Reise verspricht die Frankenfabrt zu
werden , die , in Erfurt beginnend , Würzbürg , Rothenburg o. T .,Dinkelsbübl, Nördlingen, Nürnberg zum Ziele hat und als Ab¬
schluß noch eine viertägige angenehme Wanderung durch die schön¬
sten Gebixte der Fränkischen Schweiz bietet. Die Reise dauert 12
Tage und kostet nur 119.— M . Geboten werden alle Bahnfahrten,
vollständige Verpflegung, Eintrittsgelder für Besichtigungen , Nicht

minder interessant ist di« vorgesehene Rheinreise, die ebenfalls am
21. Juni 1930 beginnt. Diese Reise nimmt ihren Ausgang in
Nürnberg und München . Die Rheintour selbst beginnt in Mainz,
berührt die markantesten Punkte auf der schönsten Rheinstrecke bis
Köln, mit Abstechern an die Mosel, in die Eifel (Laacher See ) .
Auch diese Reise ist außergewöhnlich billig und kann wärmstens
empfohlen werden .

Ausführliche illustrierte Reisebroschüre gegen Einsendung von
0.50 Ji , sowie alle Auskünfte durch T .V . „Die Naturfreunde",
Reichsleitung für Deutschland , Reise -Abteilung, Nürnberg , Sün -
derSbüblstraße 5.

Singen und Ser kjegau
JahreShest 1930 SeS LandeSvereinS Badische Heimat , heiaurgegebcn vo»
Hermann EriS Buffe , Freiburg i . Br ., 160 Seiten mit Uber 100

Abbildungen . Verlag G . Braun , Karlsruhe .
Den Jahreshesten Badische Heimat , feit 1921 erscheinend, di« fcweilS

einem bestimmt umriffenen badischen Gau gewidmet sind , sodaß in wenigen
Jahren das ganze Land in derartig glänzenden Landschafts-Biographien
dargestellt sein wird , fügt sich als weitere gediegene, vorbildlich auSge-
stattei« Veröffentlichung »Singen und der Hegau " an . Der Her¬
ausgeber Hermann Eris Buffe hat keine Mühe gescheut , alle schöpfe¬
rischen Kräfte des Hegaus zu sammeln , um ein kostbarer Heimaibuch, das
mit Uber 1(0) Bildern nach Stichen , Zeichnungen, Gemälden , Lichtbildern
und Flugzeugaufnahmen geschmückt ist, zu gestalten.

Den Auftakt bilden eigentlich drei Beiträge , welche die »Landschaft
des Hegaus " , ihre Ausdehnung , ihre Eigenheiten umrcitzen. Mit
Ludwig F i n ckh erleben wir dar fruchtbare Bodenseevorland mit seinen
merkwürdigen Buckeln und Kuppeln , Schlössern und Burgen , Städten und
Dörfern . Flüssen und Bächen, Seen und Weiher , Tieren und Pflanzen .
»Vom Hegau zum Bodensee " ist eS nur ein Sprung , seit je haben
Berkehr und Handel , aber auch die Händel der Welt herüber und hinüvcr
gespielt. Der Dichter fürchtet allerdings die kommenden Gefahren für
diesen GottrSgarten , wenn Singen -Radolfzell erst verschmolzen und ein¬
mal Bodenseehasenstadt sind ! Den Süden des SchefsellandeS, die »Land¬
schaft am Hegauer Hochrhetn " umreitzt O . Weiner in einer far¬
bigen Schilderung , geht der Strecke Stein —Schasfhausen nach , der viel¬
benutzten Wasserstraße seit alterSher . Dahinter steigen blumige Auen,
sruchtbare Felder zu saust geyügelten Wäldern empor , zu einsamen Ka -
pellen und schmucken Dörfern , bis zu den steilausragenden Bergkegeln, die
wundersamen Ausblick schenken : Vom Feldberg bis zum Bodenfce und
fernerhin zur breiten Zackenmaucr der Alpen.

Ueber di« »Hegauvulkane von Singen bis Engen "
, über

dt« geologische Beschaffenheit gibt Geh. Rat Dr . W . S ch m i d l e eine ein¬
gehend« Untersuchung und zwar geht der bekannte Gelehrte von den heu¬
tigen Vulkanen , den heutigen Beobachtungen aus und läßt dann den
Höwen, den Twicl , den Krähen erzählen aus Zeiten , da der Menschen
SchöpfungStag noch nicht angebrochen war . In die »VorgeschichtedeS HegauS " sührt Dr . G . Kraft ein , der ja im letzten Jahr erst be¬
sonders glückliche, aufschlußreiche Gräberfunde in der Singcncr Gegend
bergen konnte. Er beweist auch an Hand der vorgeschichtlichen Funde aus
allen Epochen , daß der Hegau die historisch wichtigste Landschaft Obcr -
badenS ist. Weniger bekannt als das prähistorische und historisch -römische
Scherbengut ist die »Frühmittelalterliche T ö p s e r k u n st " ,deren Formenreichtum und Vielgestalt AlfonS B e ck für uns erstmals in
Bade » erschließt. Zahlreiche Federzeichnungen erhöhen Reiz und Wert
dteser Arbeit . »Bon den Geschicken der größte » Hegau¬
burgen und ihrer ritterlichen Geschlechter " erzählt August
Vogel , vom Hohentwiel als Herzogburg , alS Raubsitz, als württem -
bergisch « Festung , vom Staufen , Hohcnstosseln, Hohenböwen , Mägdebergund Hobenkrähen. Zu intercffanten Vergleichen lollend ist der Bildteil ,der di« Hegaubergc in alten Stichen zeigt und anschließend in guten Flug¬
zeugaufnahmen .

Die Hegauorte , Wohl meist aus ursvrünglich alemannische Siedlungen
zurückgehend blieben immer in gewisser Abhängigkeit von ikrem jeweiligen
Besttzer . Entstehung und Entwicklung der »Hegaustädte Engen .
Aach , Blumenfeld und Tenge n " stellt Regicrungsbaumeister P .
Motz , durch zahlreiche Bildbeigaben verdeutlicht, Städtchen , die ein Stück
Mittelalter wiederspicgeln, die in ihrer einheitlichen Erscheinung mit der
Landschaft verwachsen und im Ausbau durch Ne stark bedingt sind . »Enge ,Theng« , Blumenseld find die schönsten Städt ' der Welt . Doch , war ' Enge
nicht dabei. So wär ' es nichts mit alle drei !" Dem Verfasser danken wir
auch die UeberstchtSkart« des Hegaus mit den alten Poststraßen . Ganzanderer Art ist die Stadtpersönlichkeit . Singens "

, vorteilhaft am Fuß des
Hohentwiel gelegen, vor einigen Jahrzehnten noch ein kleines Dorf , heuteüber 15 000 Einwohner zählend . Apotheker A . Funk , der Begründer des
. Hegau - Museums " , das bereits wertvolle Schätze dank feines un¬
ermüdlichen SammcleiserS besitzt, schrieb auch über die mit amerikanischer
Schnelle sich ausdehnende Stadt .

Nicht nur Verkehr und Handel , sondern auch die geistigen Bewegungen
spielen vom Hegau zum Bodcnsee und zurück . Das »Literarisch« Schaffen"
würdigt Prof . Dr . W. E . O e s t e r i n g , der selbst Hegauer ist . »JosefViktor vou » Si ^ efs « l" darf im Hegauer Heimatbuch nicht fehlen,begegnen wir doch auf Schritt und Tritt licbgehegtcn Erinnerungen an
den Dichter »es . Ekkehard" , des »Juniperus " , der . Bcrgpsalmen " . Ihm ,seinem Schassen und seiner Stellung in der deutschen Literatur , wird Pros .Dr . H . Specht vollauf gerecht , während A . R . Zimmer uns ißs
SchestelhauS, ins »Schefselmuseum aus der Mettnau " liebens¬
würdig geleitet , das der einstchstgen Stadt Radolfzell zu verdanken ist.So rundet stch die Schau über diesen schönen Gau Badens in Kultur
und Kunst, in Geschichte und Volkstum . Reich beschenkt die »Volks¬
kundliche Streife durch den Hegau "

, die wir mit Otto Wei¬
ner unternehmen . Immer gern liest man die »Sa gen vom Pop .
pele von Hohenkrähen "

, die Tr . I . Künzig nach alten Quellenneu und . bereinigt " erzählt , genießt die beschaulichen »Rciseerinnerungen
berühmter Männer " (Goethe, Schwab , Hansjakob ) , freut sich über deS
Landwirts und Ratschreibcrs Eduard Prester »Gedichte in HegauerMundart " . Auch hochdeutsche Gedichte von W . H e n S l e r und vonPaul S S t t e l e find cingestreut. »Die Wirtschaft des HegauS "
bearbettcte Dr . E . Kaufmann , Stadtoberhaupt Singens , der als
kluger, weitstchstger Führer die volkswirtschaftlichen Verhältniste genaukennt. Aus eine Reihe wichtigsten HeimatschriftguteS aus den Gebietender »Kunst , Volkskunde , Heimatgcschichte und deS Het -
m a t s ch u tz e S " weist in besonderer Würdigung Hermann ErlS Buffe
hin, wägt , lobt , verurteilt , findet für die Buchbesprechung di« ihr gemäße
Form und macht sie damit lesbar unnd wirksam sür dar gute Buch. DaS
Hegauer Heimatbuch aber schlägt Brücken auch zu den früheren JahreS -
heften der Badischen Heimat 1921 »Die Baar "

. 1921 »Ter Ueberlinger See "
und 1926 »Der Untersee" . Sicherlich findet die neue Jahresgabe die ver¬diente Wertschätzung und gewinnt der schönen Heimat neue Freunde . Dem
Herausgeber aber nochmals unseren herzlichsten Glückwunsch zu seinerArbeit .

Naiurfteunde
Neues Naturfreundehaus

Die Ortsgruppe Schwäbisch Gmünd des T .-V . „Die Natur¬
freunde " hat ihr Ferienheim auf dem Himmelreich in der Schwäb.Alb, das im vergangenen Jahre durch Brandstiftung ein Raub derFlammen wurde , unter großen Opfern in neuer, viel schönerer Ge¬
stalt Wiedererstehen lassen. Das Haus ist in jeder Beziehung her¬
vorragend eingerichtet und trägt allen Ansprüchen, die an einFerienheim der Arbeiterschaft gestellt werden können , Rechnung .Anmeldung und Anfragen an Karl Ramsayer in Schwäb. Gmünd ,Kalter Markt 12.

Mit der Erstellung dieses Ferienheimes, wozu noch das Neckar -
t<rler Heim kommt, haben die Naturfreunde erneut bewiesen , daßes ihnen ernst darum zu tun ist, dem Arbeiter, Angestellten und
Beamten ein« zweckmäßige, billige Ferienunterkmiit zu dieten.
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